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Arbeitslose und offene Stellen nach Leistungsgruppen in 
einem Landesarbeitsamtsbezirk 

Rolf Agthe, Renate Kneisner, Manfred Schwabe*) 

Mit dem Ziel einer Intensivierung der Arbeitsvermittlung wurden die Arbeitsämter im Landes-
arbeitsamtsbezirk Schleswig-Holstein-Hamburg im März 1976 angewiesen, Bewerber- und Stel-
lenangebote nach Leistungsgruppen einzustufen. Zugleich sollten die Arbeitsvermittler einen 
möglichen Einblick gewinnen, für welche Gruppen von Arbeitslosen insbesondere arbeitsmarkt-
politische Hilfen zur Verbesserung ihrer beruflichen Qualifikation notwendig seien. Der ver-
wendete Leistungsgruppenkatalog des Statistischen Bundesamtes mit 3 Leistungsgruppen für 
Arbeiter und 5 für Angestellte ist nicht nur an der Berufsausbildung orientiert, sondern an den 
auf der Grundlage erworbener Kenntnisse und Erfahrungen tatsächlich ausgeübten (bzw. auszu-
übenden) Tätigkeiten, einschließlich der dafür erforderlichen Leistungs- und Aufsichtsbefugnisse. 
Das Erfordernis nach den genannten Leistungsgruppen zu unterteilen und nicht nur nach unge-
lernten und (in der Zusammenfassung der höheren Leistungsgruppen) Arbeitslosen mit abge-
schlossener Berufsausbildung (das gleiche gilt für die Anforderungen von Seiten der offenen 
Stellen) ergab sich aus dem Verständnis der unterschiedlichen Anforderungen und damit der weit-
gehenden Nichtaustauschbarkeit infolge der Leistungsabstufungen. 
Ende Mai 1976 wurde die Leistungsgruppenstruktur des Bestandes aller gemeldeten Arbeitslosen 
und offenen Stellen im Landesarbeitsamtsbezirk Schleswig-Holstein-Hamburg erhoben. Die 
Ergebnisse liegen für den Gesamtbezirk wie für die beiden unterschiedlich strukturierten Bundes-
länder Schleswig-Holstein und Hamburg insgesamt und gegliedert nach ausgewählten Berufs-
ordnungen vor. 
Bei den Arbeitern hat die Untersuchung eindeutig bessere Wiedereingliederungsmöglichkeiten mit 
steigender Qualifikation gezeigt. So entfielen bei den männlichen Arbeitern der Leistungs-
gruppe l (Facharbeiter) auf je 100 Arbeitslose 100 offene Stellen (Frauen 68). Für die männlichen 
Arbeiter der Leistungsgruppe 2 (Angelernte) waren es nur 42 (Frauen 38), für die ungelernten 
männlichen Arbeiter der Leistungsgruppe 3 nur 19 (Frauen 34) offene Stellen je 100 Arbeitslose. 
Bei den Angestellten ist das Bild nicht eindeutig; der gemeldete Arbeitskräftebedarf konzen-
trierte sich mehr im mittleren Qualifikationsbereich. Die Vermittlungschancen für männliche 
Angestellte waren in den 5 Leistungsgruppen ähnlich. Auf seiten der weiblichen Angestellten 
zeigte sich im Vergleich der 3 untersten Leistungsgruppen zueinander, daß die Vermittlungsaus-
sichten hier mit steigender Qualifikation günstiger werden. 
Die nachstehende Untersuchung — Ergebnis eines Versuches, mit einfachsten Mitteln und gerin-
gem Aufwand, Informationen über die Qualifikationsstruktur zu gewinnen — gestattet nur 
einen kleinen Einblick, so daß weitere Untersuchungen zur Qualifikationsstruktur — u. a. wäre 
an eine vergleichende Betrachtung mit den Beschäftigten zu denken — wünschenswert sind. 

Gliederung 

1. Vorbemerkung zur Untersuchung 
1.1 Anlaß für die Einordnung der Arbeitslosen und 
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2.3.2 Arbeiter  (weiblich)  in  Schleswig-Holstein 
und Hamburg 

2.3.3 Angestellte  (männlich)   in  Schleswig-Hol-
stein und Hamburg 

2.3.4 Angestellte   (weiblich)   in   Schleswig-Hol-
stein und Hamburg 

3. Schlußbemerkung 

1. Vorbemerkung zur Untersuchung 
1.1 Anlaß für die Einordnung der Arbeitslosen und offenen 
Stellen nach Leistungsgruppen 
Wie im gesamten Bundesgebiet so war auch im Landes-
arbeitsamtsbezirk Schleswig-Holstein-Hamburg im Ver-
lauf des Jahres 1975 und des Winters 1975/76 die Zahl 
der Arbeitslosen — darunter auch die der längerfristig 
Arbeitslosen — erheblich angestiegen. Es fiel auf, daß 
dennoch eine Vielzahl der bei den Arbeitsämtern gemel-
deten offenen Stellen nicht besetzt werden konnte, ob-
wohl in den entsprechenden Berufsordnungen ausrei-
chend Arbeitslose gemeldet waren. 
Für diese Tatsache kommen verschiedene Gründe in 
Frage. Nach Beobachtungen der Fachkräfte in den Ar-
beitsämtern liegt ein wesentlicher Grund darin, daß mit 
geringer gewordener gesamtwirtschaftlicher Arbeits- 
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kräftenachfrage die Unternehmen nicht mehr zu den 
Konzessionen hinsichtlich der Qualifikation der gesuch-
ten Arbeitskräfte bereit sind wie in Zeiten des Mangels 
an Arbeitskräften. 
Aufgrund dieser Beobachtung wurden — mit dem Ziel 
der Intensivierung der Arbeitsvermittlung — die Ar-
beitsämter im Bezirk des Landesarbeitsamtes Schleswig-
Holstein-Hamburg im März 1976 angewiesen, der Qua-
lifikationsstruktur der Arbeitslosen und offenen Stellen 
besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Die Einstufung 
jedes einzelnen Bewerbers auf der Vermittlungsunterlage 
entsprechend dem Leistungsgruppenkatalog des Statisti-
schen Bundesamtes1) sollte die Vorauswahl für die 
Vermittlung von Arbeitslosen auf einen angebotenen of-
fenen Arbeitsplatz erleichtern. Natürlich setzte dies auch 
eine entsprechende Kennzeichnung des Stellenangebots 
voraus. 
Zugleich sollten die Arbeitsvermittler mit der Zuord-
nung aller Arbeitslosen und offenen Stellen zu Lei-
stungsgruppen einen zusätzlichen Überblick darüber ge-
winnen, welche Gruppen von Arbeitslosen besonderer ar-
beitsmarktpolitischer Hilfen zur Verbesserung ihrer be-
ruflichen Qualifikation bedürfen. Voraussetzung für den 
Ansatz arbeitsmarktpolitischer Hilfen, insbesondere beruf-
licher Bildungsmaßnahmen, ist u. a. die Kenntnis der Qua-
lifikationsstruktur der offenen Stellen, so daß die Kenn-
zeichnung der Stellenangebote unter Einbeziehung weite-
rer Erkenntnisse Grundlage für die Auswahl der Maßnah-
men zur Wiedereingliederung von Arbeitslosen in eine Er-
werbstätigkeit sein könnte. 
Daß eine Anhebung der beruflichen Qualifikation eines 
Arbeitslosen i. a. nicht nur die Möglichkeiten seiner Wie-
dereingliederung in eine Erwerbstätigkeit verbessert, son-
dern gleichermaßen auch einen erhöhten Schutz vor Ar-
beitslosigkeit bewirkt, braucht in diesem Zusammenhang 
nicht besonders erläutert zu werden und ist durch die 
Erfahrungen der Arbeitsvermittler wie auch durch die 
Struktur- und Verlaufsuntersuchungen zur gegenwärti-
gen Arbeitslosigkeit belegt worden2). 

1.2 Definition der Leistungsgruppen 
Über die Qualifikationsstruktur der Arbeitslosen war 
bisher wenig, über die der offenen Stellen nichts bekannt. 
In den Sonderuntersuchungen über Arbeitslose, die die 
Bundesanstalt für Arbeit seit September 1973 jeweils im 
Mai und September durchführt, werden die Arbeitslosen 
zwar nach dem formalen Schulabschluß und der Berufs-
ausbildung gegliedert; eine entsprechende Untersuchung 
der Struktur der offenen Stellen lag jedoch bisher nicht 
vor3). Überdies ist die Berufsausbildung kein hinrei-
chendes Merkmal der „Qualifikation“ im weiteren Sinne. 
So kann z. B. ein Arbeiter auch ohne abgeschlossene Be-
rufsausbildung (Lehre) aufgrund seiner in mehrjähriger 
Berufsausübung erworbenen Fachkenntnisse die Tätig-
keit eines Facharbeiters ausüben. Andererseits reicht der 
Nachweis einer abgeschlossenen Berufsausbildung häufig 

1) Vgl. Abschnitt 1.2. 
2) Vgl. Brinkmann, Christian, Schober-Gottwald, Karen: Zur beruflichen 

Wiedereingliederung von Arbeitslosen während der Rezession 1974/75, 
MittAB 2/1976, S. 91 ff. 

3) Ende September 1976 wird erstmalig der Bestand an Arbeitslosen und 
offenen Stellen im Bundesgebiet nach dem Merkmal „Stellung im Beruf“ 
(Facharbeiter/Nichtfacharbeiter, einfache/sonstige Angestelltentätigkeiten) 
ausgezählt. 

4) Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Fachserie M (Preise, Löhne, Wirt-
schaftsrechnungen) Reihe 17, Gehalts- und Lohnstrukturerhebungen 1972, I. 
Gewerbliche Wirtschaft und Dienstleistungsbereich. 

5) siehe Anhang. 
6) Bestand = Bestand am Ende des Vormonats plus Zugang minus Abgang im 

Laufe des Monats. 

nicht aus, um die Tätigkeit eines qualifizierten oder Spe-
zialfacharbeiters auszuüben, die besonders schwierig 
oder verantwortungsvoll oder vielgestaltig ist und daher 
besondere Fachkenntnisse, Fähigkeiten und mehrjährige 
entsprechende Berufserfahrung verlangt. 
Von Bedeutung ist ferner die Stellung, die im Betrieb 
eingenommen werden soll, das Ausmaß an Aufsichts- und 
Leitungsbefugnis und Verantwortung, dies insbesondere 
bei Angestelltentätigkeiten. 
Für die Ermittlung der Qualifikationsstruktur der Ar-
beitslosen und offenen Stellen wurden daher in der vor-
liegenden Untersuchung die Leistungsgruppen übernom-
men, wie sie vom Statistischen Bundesamt für die Ge-
halts- und Lohnstrukturerhebungen erarbeitet wur-
den4). 
Die Eingruppierung der beschäftigten Arbeitnehmer in 
diese Leistungsgruppen erfolgt bei den Gehalts- und 
Lohnstrukturerhebungen durch die Statistischen Landes-
ämter entweder aufgrund der von den Betrieben angege-
benen tariflichen Lohn- bzw. Gehaltsgruppe, für die 
wiederum das Ausmaß der Berufsausbildung und -erfah-
rung maßgebend ist, oder aufgrund der ausgeübten Tä-
tigkeit des Arbeitnehmers. 
Im Landesarbeitsamtsbezirk Schleswig-Holstein-Ham-
burg hatten die Fachkräfte der Arbeitsvermittlung in 
den Arbeitsämtern die gemeldeten Arbeitslosen und of-
fenen Stellen in dieselben drei Leistungsgruppen für Ar-
beiter und fünf Leistungsgruppen für Angestellte einge-
stuft, wozu ihnen die am Schluß dieses Aufsatzes ange-
fügten Definitionen vorgegeben worden waren5). 
Als Kriterien für die Einstufung konnten die Vermittler 
bei den Arbeitslosen die in der Vermittlungsunterlage 
enthaltenen Aufzeichnungen über die Berufsausbildung, 
die zuletzt ausgeübte Tätigkeit und Stellung im Betrieb, 
besondere Kenntnisse, Fertigkeiten und Erfahrungen des 
Arbeitslosen und das persönliche Gespräch mit dem Be-
werber verwenden. Bei der Einstufung der gemeldeten 
offenen Stellen lagen entsprechende Angaben über die 
Anforderungen des Betriebes an die gesuchte Arbeits-
kraft vor, die der Vermittler bei der Annahme des Ver-
mittlungsauftrages erfragt. Für die Eingruppierung als 
Arbeiter oder Angestellter war die Zugehörigkeit zur 
Arbeiterrentenversicherung oder Angestelltenversiche-
rung maßgebend. 

1.3 Methode und Durchführung der Untersuchung 
Nachdem zur Intensivierung der Arbeitsvermittlung und 
zur Verbesserung des gezielten Ansatzes beruflicher 
Qualifikationsmaßnahmen alle bei den Arbeitsämtern 
des Landesarbeitsamtsbezirks Schleswig-Holstein-Ham-
burg gemeldeten Arbeitslosen und offenen Stellen in die 
genannten Leistungsgruppen eingestuft worden waren 
und auch die Neuzugänge laufend derart eingestuft 
wurden, lag es nahe, sie auch statistisch zu erheben, um 
das beschriebene Informationsdefizit über die Qualifika-
tionsstruktur zu verringern. Die Auszählung erfolgte zu-
dem auch für die monatliche Arbeitsmarktstatistik sowie 
für die fortlaufende Strukturuntersuchung der Arbeits-
losen gewählten Termin Ende Mai 1976. Die Erhebung 
umfaßt alle zu diesem Zeitpunkt bei den Arbeitsämtern 
gemeldeten Arbeitslosen und offenen Stellen (= für Be-
schäftigungen von mehr als sieben Tagen), also den Be-
stand6). 
Obwohl nach (vierstelligen) Berufsklassen auszählbar, 
wurde mit Rücksicht auf die gegenwärtige starke Bela- 
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stung der Arbeitsämter für die Auszählung als unterste 
berufssystematische Einheit die (dreistellige) Berufsord-
nung gewählt. In die Auswertung wurden nur diejenigen 
Berufsordnungen einbezogen, die nach der Sonderunter-
suchung über Arbeitslose Ende September 1975 in 
Schleswig-Holstein und in Hamburg jeweils mit 100 und 
mehr Arbeitslosen besetzt waren. Diese Vorgehensweise 
war angesichts des relativen Anstiegs der Arbeitslosig-
keit in den Angestelltenberufen von Mai 1975 auf Mai 
1976 von besonderem Interesse. 
Bei der Auswertung, die im Landesarbeitsamt erfolgte, 
wurde nicht nur berechnet, in welchen absoluten und 
prozentualen Relationen die einzelnen Leistungsgruppen 
innerhalb der Arbeitslosen und der offenen Stellen ste-
hen; es wurde auch die Meßgröße: Anzahl der offenen 
Stellen je 100 Arbeitslose berechnet. Diese Meßgröße, die 
bei einem Vergleich der Gesamtzahlen aller Arbeitslosen 
und offenen Stellen zu falschen Eindrücken führt, weil 
sie die regionalen, beruflichen und qualitativen Diskre-
panzen zwischen Arbeitslosen und offenen Stellen und 
die daraus resultierenden Vermittlungsschwierigkeiten 
überdeckt, erscheint hier zulässig; in der Feingliederung 
nach Berufen (Berufsordnungen), Geschlecht, Arbeitern 
und Angestellen und Leistungsgruppen kann sie u. E. als 
Anhaltspunkt für die Wiedereingliederungschancen von 
Arbeitslosen verwendet werden. 

1.4 Grenzen der Aussage 
Die Untersuchung des Landesarbeitsamtes Schleswig-
Holstein-Hamburg ist in ihrer Aussage durch die spezi-
fische Wirtschafts- und Erwerbstätigenstruktur von 
Schleswig-Holstein als Flächenstaat und Hamburg als 
Stadtstaat geprägt. Sie ist daher nicht repräsentativ für 
das Bundesgebiet. 
Sicherlich dürften Vergleichsuntersuchungen, die sich 
auf andere Großstadtbezirke beziehen, ähnliche Daten 
wie für Hamburg ergeben7). 
Die Untersuchung umfaßt nur die bei den Arbeitsämtern 
gemeldeten Arbeitslosen und offenen Stellen. Arbeitslose, 
die — etwa weil sie die Voraussetzungen für einen An-
spruch auf Arbeitslosengeld oder -hilfe nicht oder 
nicht mehr erfüllen — sich nicht bei dem zuständigen 
Arbeitsamt gemeldet haben, sind daher nicht enthalten. 
Desgleichen mußten Arbeitsplätze, die bei Betrieben und 
Verwaltungen zur Besetzung anstehen, aber nicht dem 
Arbeitsamt angeboten wurden, außer Betracht blei-
ben7a). 
Bei der Untersuchung wurde davon ausgegangen, daß 
die gemeldeten offenen Stellen tatsächlich zu besetzen 
sind. Inwieweit es sich dabei jedoch um Arbeitsplätze 
handelte, auf denen weniger geeignete Erwerbstätige tä-
tig waren, die gegen qualifiziertere ausgetauscht werden 
sollten, konnte nicht geprüft werden. Gleichermaßen 
wurde unterstellt, daß alle Arbeitslosen dem Arbeits-
markt im Sinne des § 103 AFG zur Verfügung stehen, 
also zumutbare Arbeit aufnehmen würden. 
In welchem Umfang offene Stellen nicht erfaßt wurden, 
die im Verlauf des Monats vor dem Zähltag eingingen und 
gleich besetzt werden konnten, kann nicht beurteilt wer- 
7) Vgl. Zeit-Wolfrum, Ragna, Kridde, Herbert, in diesem Heft. 
7a) Vgl. Kühl, Jürgen, in diesem Heft. 
7b) Eine entsprechende Untersuchung über die offenen Stellen wurde in der 

Testregion Nürnberg durchgeführt. Vgl. Zeit-Wolfrum, Ragna, Kridde, 
Herbert, in diesem Heft. 

8) Daten aus der Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit — Stand 
30. 9. 1975. 

den. Dieselbe Einschränkung gilt für die Arbeitslosen. Es 
wäre aber von großem Interesse — dies sei als Anregung 
gemeint — eine Untersuchung über die Erledigung von 
Arbeitsgesuchen und Stellenangeboten nach Art und 
Meldedauer durchzuführen7b). 
Schließlich ist zu bedenken, daß die vorgefundene Qua-
lifikationsstruktur zu einem — hier nicht bestimmbaren 
— Teil von der im Frühjahr 1976 bestehenden Arbeits-
marktsituation und -entwicklung geprägt ist, die von 
einem hohen Arbeitslosenbestand und einer geringen Ar-
beitskräftenachfrage gekennzeichnet war. Die festge-
stellte Qualifikationsstruktur muß daher nicht in dieser 
Form weiterbestehen. 
In die Auswertung wurden alle Ende Mai 1976 bei den 
Arbeitsämtern gemeldeten Arbeitslosen und offenen 
Stellen einbezogen. In der berufsspezifischen Auswer-
tung wurden jedoch nur die stärker mit Arbeitslosen be-
setzten Berufsordnungen (vgl. Abschn. 1.3) ausgewiesen, 
d. h. bei den Angestellten mehr als 20 und bei den Ar-
beitern mehr als 30 Berufsordnungen. Auf diese Weise 
wurden bei den männlichen Angestellten rd. 75°/o aller 
Arbeitslosen, bei den Frauen sogar rd. 80 °/o erfaßt. 

Bei den Arbeitern ergab sich folgendes Bild: 
Schleswig-Holstein        Männer 61 °/o      Frauen 58 °/o 
Hamburg Männer 73 °/o      Frauen 55 °/o. 
Daraus ergibt sich, daß die Auswahl der Berufsordnun-
gen bei den Arbeitern noch verbessert werden muß. 
Aber auch die Verteilung auf die einzelnen Leistungs-
gruppen innerhalb der Berufsordnungen führte teilweise 
zu einer Streuung, die den Aussagewert infolge niedriger 
Zahlen mindert. 
Die Anzahl der Arbeitslosen mit noch nicht bestimmtem 
Beruf unterschied sich erwartungsgemäß bei den Ange-
stellten und den Arbeitern sehr stark: 

 

Das Untersuchungsergebnis muß also in den hier dar-
gestellten Grenzen gesehen werden. Gewisse Mängel, die 
sich daraus ergeben, können als Anregung für differen-
ziertere Untersuchungen gelten. 

2. Ergebnisse 
2.1 Vorbemerkung zur Gliederung und Darstellung 
Wenn auch nicht darauf verzichtet werden soll, die Da-
ten für den gesamten Landesarbeitsamtsbezirk im Tabel-
lenanhang zusammengefaßt darzustellen, so zwingen 
doch die Unterschiede in der Wirtschafts- und Erwerbs-
tätigenstruktur und demzufolge auch die Unterschiede 
in der Entwicklung des Arbeitsmarktes zu einer getrenn-
ten Betrachtung der Gegebenheiten in den beiden Bun-
desländern. 
Nachfolgend werden zur Verdeutlichung einige Struk-
turdaten angeführt: 
Der Anteil der Beschäftigten in den bedeutendsten Wirt-
schaftsabteilungen stellt sich wie folgt dar8): 
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zwischen der Situation für Männer und für Frauen als 
bei den Arbeitern. Insbesondere die dort vorgefundene 
erhebliche Leistungsgruppendiskrepanz zwischen ar-
beitslosen Männern und offenen Stellen für Männer 
wiederholt sich bei den Angestellten nicht. 

 
Die männlichen Arbeitslosen und die offenen Stellen 
wiesen nahezu die gleiche Leistungsgruppenstruktur auf, 
mit einem Schwergewicht in den Leistungsgruppen III 
mit rd. je 30 % und IV mit rd. 35 %. Entsprechend wa-
ren auch die Wiedereingliederungschancen, wie sie sich 
aus der Meßgröße Arbeitslose zu offenen Stellen ergeben, 
in allen Leistungsgruppen ähnlich. 
Auf Seiten der weiblichen Angestellten fällt auf, daß in 
den beiden obersten Leistungsgruppen Ib und II für An-
gestellte in leitenden Positionen kaum Stellenangebote, 
allerdings auch relativ wenig Arbeitslose bei den Ar-
beitsämtern gemeldet waren. Diese geringe Besetzung 
muß wohl u. a. in Zusammenhang damit gesehen werden, 
daß es noch anteilsmäßig wenig weibliche Angestellte in 
leitenden Positionen gibt. Über 95 % der weiblichen ar-
beitslosen Angestellten und offenen Stellen entfielen auf 
die Leistungsgruppen III, IV und V, mit starkem 
Schwerpunkt bei Leistungsgruppe IV, d. h., bei den ein-
fachen Angestelltentätigkeiten ohne eigene Entschei-
dungsbefugnis, für deren Ausübung jedoch in der Regel 
eine schulische oder betriebliche Ausbildung oder mehr-
jährige Erfahrung erforderlich ist (insbesondere Büro-
fachkräfte und Verkäuferinnen). Im Vergleich der Lei-
stungsgruppen III, IV und V zueinander zeigt sich, daß 
die Vermittlungschancen, gemessen am Verhältnis Ar- 

beitslose zu offenen Stellen, mit steigender Qualifikation 
günstiger werden. 
Zur Situation in einzelnen Berufen wird auf den folgen-
den Abschnitt verwiesen. 

2.3 Leistungsgruppenstruktur der Arbeitslosen und offenen 
Stellen getrennt für die Bundesländer Schleswig-Holstein und 
Hamburg 
Die Ergebnisse der Untersuchung vor allem in berufs-
spezifischer Hinsicht bedürfen aufgrund der beschriebe-
nen Unterschiedlichkeiten zwischen den Bundesländern 
einer entsprechend getrennten Darstellung. 

2.3.1 Arbeiter (männlich) in Schleswig-Holstein und in 
Hamburg 
Die Verteilung der Arbeitslosen und offenen Stellen nach 
Leistungsgruppen ergibt folgendes Bild: 
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Sieht man wegen der geringen Anzahl offener Stellen 
von den beiden obersten Leistungsgruppen ab, so waren 
die Wiedereingliederungschancen für weibliche Ange-
stellte ohne Ausbildung am geringsten — geringer auch 
als für männliche Angestellte dieser Leistungsgruppe — 
und auch als für männliche und weibliche Arbeiter ohne 
Berufsausbildung. 

In den nachstehenden vier Berufsordnungen, die in 
Schleswig-Holstein fast 60 °/o, in Hamburg über 50 °/o der 
weiblichen arbeitslosen Angestellten umfassen, bestanden 
folgende Vermittlungschancen, gemessen an den offenen 
Stellen je 100 Arbeitslose: 

 

(Wegen der geringen absoluten Zahlenbasis haben die in 
Klammern gesetzten Zahlen nur einen eingeschränkten 
Aussagewert). 
12) Die Ergebnisse der vierteljährlichen Lohn- und Gehaltsstrukturerhebungen 

der Statistischen Landesämter, bei denen die Beschäftigten der Industrie, des 
Baugewerbes und der Dienstleistungsbereiche Handel, Banken, 
Versicherungen nach denselben Leistungsgruppen eingestuft werden, sind u. 
a. wegen ihrer wirtschaftsfachlichen Gliederung nicht mit den vorstehenden 
Untersuchungsergebnissen vergleichbar. 

3. Schlußbemerkung 

Ausgangsüberlegung für die Kennzeichnung der Ver-
mittlungsunterlagen der Bewerber- und Stellenangebote 
nach Leistungsgruppen war, die Zusammenführung von 
Bewerbern und Arbeitgebern zu unterstützen und — was 
von noch größerem Gewicht ist — berufliche Bildungs-
maßnahmen gezielter und zweckentsprechender anzuset-
zen. Es wird im allgemeinen nicht in Frage gestellt, daß 
die persönlichen Wiedereingliederungschancen eines Ar-
beitslosen mit seiner beruflichen Qualifizierung steigen, 
letztere aber auch dem Beschäftigten seinen Arbeitsplatz 
sicherer macht. 

Die Untersuchung hat insbesondere bei den Arbeitern 
eindeutig bessere Wiedereingliederungsmöglichkeiten mit 
steigender Qualifikation gezeigt. Bei den Angestellten ist 
das Bild nicht eindeutig; der gemeldete Arbeitskräftebe-
darf konzentriert sich mehr im mittleren Qualifikations-
bereich. Die verschiedenen Ursachen hierfür konnten im 
Rahmen dieser Untersuchung nicht genügend aufgehellt 
werden. 

Die in Schleswig-Holstein und Hamburg vorgefundene 
Leistungsgruppenstruktur der offenen Stellen im Ange-
stelltenbereich mag, außer von konjunkturellen Gründen, 
auch vom firmeninternen Verhalten bei der Gewinnung 
von Arbeitskräften geprägt worden sein; es ist zu ver-
muten, daß zur Gewinnung von qualifizierten Ange-
stellten mehr als bei Arbeitern andere Wege eingeschla-
gen werden als der über das Arbeitsamt. 

Die vorstehende Darstellung ist das Ergebnis eines Ver-
suchs, mit einfachsten Mitteln Informationen über die 
Qualifikationsstruktur — im oben definierten Sinne — 
zu gewinnen. Es wäre zu begrüßen, wenn weitere Unter-
suchungen zur Qualifikationsstruktur auch in Regionen 
mit anderer Wirtschaftsstruktur sowie in anderen Phasen 
der Arbeitsmarktentwicklung durchgeführt werden 
könnten. Auch wäre eine vergleichende Untersuchung 
der Leistungsgruppenstruktur von Arbeitslosen und of-
fenen Stellen und der der Beschäftigten wünschens-
wert12). 

Schließlich ist zu bedenken, daß die Gegenüberstellung 
von Arbeitslosen und offenen Stellen selbst in der Glie-
derung nach Leistungsgruppen noch nicht ausreicht, um 
die Komplexität von Bewerber- und Anforderungsprofi-
len voll zu beschreiben. Eine genaue Beschreibung der 
Wiedereingliederungsmöglichkeiten und -hemmnisse be-
stimmter Gruppen von Arbeitslosen, insbesondere unter 
den Angestellten, wird nur durch eine Kombination mit 
den in der Vermittlung entscheidenden Merkmalen mög-
lich sein. 

Als Beispiel seien für die Angestellten der oberen Quali-
fikationsstufen die Merkmale Lebensalter, Ausbildung, 
bisheriger Funktionsbereich in Verbindung mit der Be-
triebsgröße und Branche, Bereitschaft zu regionaler Mo-
bilität, gesundheitliche Einschränkungen, Dauer der 
Arbeitslosigkeit genannt. Bei Frauen käme noch das Merk-
mal der häuslichen Bindung hinzu. 

Am weitesten entwickelt erscheinen z. Z. die Schlüssel-
systeme, die für die computerunterstützte Arbeitsvermitt-
lung eingeführt wurden bzw. werden. Über ihren eigent-
lichen Verwendungszweck, die Vermittlungsarbeit, hinaus 
dürfte die Anwendung der Schlüsselsysteme einmal einen 
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umfassenden Einblick in die Struktur und den Inhalt der 
Tätigkeiten geschlossener Berufsbereiche gewähren13). Je 
genauer einmal Bewerber- und Anforderungsprofile bei 
der Vermittlungsarbeit zur Deckung gebracht werden 
können, desto größer wird — bis auf den Faktor nicht 
objektivierbarer und personenbezogener Merkmale — der 
Erfolg der Vermittlungsarbeit sein. Damit bestünde die 
Aussicht, daß auch die Zahl der nicht bei den Arbeits-
ämtern gemeldeten zu besetzenden Arbeitsplätze sich ohne 
gesetzliche Verpflichtung zur Meldung (§ 9 AFG) redu- 

ziert und somit eine verbesserte Transparenz des Arbeits-
kräftebedarfs erreicht wird. 
13) In den berufskundlichen Schlüsselsystemen werden für die Arbeitsvermitt-

lung wesentliche berufskundliche Faktoren zu Teilschlüsseln kombiniert, 
die sich auf Fachrichtung, Funktionsbereich und Qualifikationsstufe be-
ziehen. Zur Zeit liegen berufskundliche Schlüssel vor für die Bereiche 
Techniker und Ingenieure, Kaufmännische und Verwaltungsberufe, Metall-
und Elektroberufe. Bis Ende 1977 sollen vier weitere Schlüsselsysteme 
erarbeitet und erprobt sein, und zwar für: medizinische, soziale und 
sozialpflegerische Berufe, für naturwissenschaftliche und technisch-natur-
wissenschaftliche Berufe, für gesellschafts- und geisteswissenschaftliche 
Berufe und für Textil-, Bekleidungs- und Lederberufe. Vgl. die Über-
sicht über die Verwendungsmöglichkeiten von Schlüsselsystemen im An-
hang. 

  

Anhang: 
Leistungsgruppenstruktur 
Verteilung der Arbeiter und der Angestellten in einem Wirt-
schaftszweig nach Leistungsgruppen (die Zuordnung zu be-
stimmten Leistungsgruppen ergibt sich aus der ausgeübten 
Tätigkeit, der Qualifikation und der Stellung im Betrieb der 
Erwerbstätigen). 
Definition der Leistungsgruppen (Quelle: Statistisches Bun-
desamt, Fachserie A: Preise, Löhne, Wirtschaftsrechnungen, 
Reihe 17: Gehalts- und Lohnstrukturerhebungen, I. Gewerb-
liche Wirtschaft und Dienstleistungsbereich, Arbeiterverdienste 
1966). 
Arbeiter 
Leistungsgruppe l 
Arbeiter, die aufgrund ihrer Fachkenntnisse und Fähigkeiten 
mit Arbeiten beschäftigt werden, welche als besonders schwierig 
oder verantwortungsvoll oder vielgestaltig anzusehen sind. Die 
Befähigung kann durch abgeschlossene Lehre oder durch lang-
jährige Beschäftigung bei entsprechenden Arbeiten erworben 
sein. In den Tarifen sind die Angehörigen dieser Gruppe meist 
als Facharbeiter, auch qualifizierte oder hochqualifizierte Fach-
arbeiter, Spezialfacharbeiter, Facharbeiter mit meisterlichem 
Können, Meister und Vorarbeiter im Stundenlohn, Betriebs-
handwerker, gelernte Facharbeiter, Facharbeiter mit Berufsaus-
bildung und Erfahrung u. ä. bezeichnet. 

Leistungsgruppe 2 
Arbeiter, die im Rahmen einer speziellen, meist branchengebun-
denen Tätigkeit mit gleichmäßig wiederkehrenden oder mit 
weniger schwierigen und verantwortungsvollen Arbeiten be-
schäftigt werden, für die keine allgemeine Berufsbefähigung 
vorausgesetzt werden muß. Die Kenntnisse und Fähigkeiten 
für diese Arbeiten haben die Arbeiter meist im Rahmen einer 
mindestens drei Monate dauernden Anlernzeit mit oder ohne 
Abschlußprüfung erworben. In den Tarifen werden die hier 
erwähnten Arbeiter meist als Spezialarbeiter, qualifizierte an-
gelernte Arbeiter, angelernte Arbeiter mit besonderen Fähig-
keiten, angelernte Arbeiter, vollwertige Betriebsarbeiter, ange-
lernte Hilfshandwerker, Betriebsarbeiter u. ä. bezeichnet. 

Leistungsgruppe 3 
Arbeiter, die mit einfachen, als Hilfsarbeiter zu bewertenden 
Tätigkeiten beschäftigt sind, für die eine fachliche Ausbildung 
auch nur beschränkter Art nicht erforderlich ist. In den Tarifen 
werden diese Arbeiter meist als Hilfsarbeiter, ungelernte Ar-
beiter, einfache Arbeiter u. ä. bezeichnet. 

Angestellte 
Leistungsgruppe Ib 
Kaufmännische und Technische Angestellte in leitender Stel-
lung mit Aufsichts- und Dispositionsbefugnis. 

Leistungsgruppe II 
Kaufmännische und Technische Angestellte mit besonderen Er-
fahrungen und selbständigen Leistungen in verantwortlicher 
Tätigkeit mit eingeschränkter Dispositionsbefugnis, die An- 

gestellte anderer Tätigkeitsgruppen einzusetzen und verant-
wortlich zu unterweisen haben. Ferner Angestellte mit um-
fassenden kaufmännischen oder technischen Kenntnissen. Außer-
dem Angestellte, die als Obermeister, Oberrichtmeister oder 
Meister mit hohem beruflichen Können und besonderer Ver-
antwortung großen Werkstätten oder Abteilungen vorstehen. 

Leistungsgruppe III 
Kaufmännische und Technische Angestellte mit mehrjähriger 
Berufserfahrung oder besonderen Fachkenntnissen und Fähig-
keiten bzw. mit Spezialtätigkeiten, die nach allgemeiner An-
weisung selbständig arbeiten, jedoch in der Regel keine Ver-
antwortung für die Tätigkeit anderer tragen. Außerdem An-
gestellte mit qualifizierter Tätigkeit, die die fachlichen Erfah-
rungen eines Meisters, Richtmeisters oder Gießereimeisters auf-
weisen, bei erhöhter Verantwortung größeren Abteilungen vor-
stehen und denen Aufsichtspersonen und Hilfsmeister unter-
stellt sind. 

Leistungsgruppe IV 
Kaufmännische und Technische Angestellte ohne eigene Ent-
scheidungsbefugnis in einfacher Tätigkeit, deren Ausübungen 
eine abgeschlossene Berufsausbildung oder durch mehrjährige 
Berufstätigkeit, den erfolgreichen Besuch einer Fachschule oder 
durch privates Studium erworbene Fachkenntnisse voraussetzt. 
Außerdem Angestellte, die als Aufsichtspersonen einer kleineren 
Zahl von überwiegend ungelernten Arbeitern vorstehen, sowie 
Hilfsmeister, Hilfswerkmeister oder Hilfsrichtmeister. 

Leistungsgruppe V 
Kaufmännische und Technische Angestellte in einfacher, schema-
tischer oder mechanischer Tätigkeit, die keine Berufsausbildung 
erfordert. 

Auszug aus dem Runderlaß 131/72 der Bundesanstalt 
für Arbeit 
4. Die Schlüsselsysteme stellen über ihren eigentlichen Verwen-
dungszweck hinaus umfassende und in sich geschlossene berufs-
kundliche Arbeitsmittel dar. 
4.1 Sie bieten durch ihre Gliederung und die Beschreibungen 

aller Fachrichtungen, Funktionsbereiche und Qualifikations-
stufen einen umfassenden Einblick in die Struktur und den 
Inhalt der Tätigkeiten geschlossener Berufsbereiche. 

4.2 Sie erleichtern den Überblick über den Arbeitsmarkt für 
Berufsbereiche oder für einzelne Berufe, etwa dadurch, daß 
die gespeicherten Bewerber- und Stellenangebote nach Fach-
richtungen,   Funktionsbereichen   und   Qualifikationsstufen 
ausgezählt und die Ergebnisse den Vermittlungsstellen zur 
Verfügung gestellt werden können. 

4.3 Die auf der Grundlage der Schlüsselsysteme vorgesehene 
Analyse der Vermittlungsergebnisse wird schließlich reali-
stische und quantifizierbare Zugangs- und Übergangsmög-
lichkeiten für die einzelnen Berufsbereiche aufzeigen und 
dadurch Anregungen und Hilfen für schwierige Vermitt-
lungsfälle bieten. 
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